
Der Puppenspieler. 
KriminabRomqu von Karl Roguer. 

(13. FortsetnngJ 
Und so ist Sidney Joneö nach 

Nein-ans ein Mitglied dieser 
»Die all die anderen auch?" 

Mist-. «- 
»Ein Mitglied jedenfalls — viel- 

« 

nach all dem, was Sie&#39;sagen. 
a Kehrt« 

»Ich nicktr. .Das letztere ist 
seine Meinung! Me weit diese 
grhetgegangensen Fälle mit aus das 
Muts dieses Mannes kommen, Ver- 

n wir doch nicht zu übersehen 
et jedoch troh seiner irren 

Wknatischen Manie, ein Mensch 
iß« der von sutchtdaree Gefährlich- 
keit sein kann —- das ist mir klar 

den —- auch ohne die bestäti- 
de Nachricht der Direktion von 

diam. daß er der Mörder jenes 
Dismnntenhändkets ist. Haben tote 
Gier diese Antwort erst in ·«nden, 
dann soll der Mann die längs e Zeit 

Axt-verdiente Freiheit genossen ha- 

.Schon während ich noch gespro- 
chen hatte, war an der Thüt meines 
Werk gestopft worden. jetzt wie- 
Zekholtk sich du Becher-. und gleich 
darauf schob sich der Raps des Die- 
Ms Dieffenbrrch in die Some der 
Cssssueten This-. 

»Ja —- was ists dennW 
.Det Diener öffnete ganz und 

kam ans mich zu. 
»Ich bitt&#39;, Herr Kommissar, das 

Fräukn wär&#39; wieder da —- die 
gleiche. die schon gestern und vorge- 
stern dagewesen ist —- —.« 

Jesus-in Hoffmann?« 
« Ja. 
»Ich wars einen seagenden Blick 

ans den Rath Franz, und der nieste 
und streckte mit die Hand hin. «Las- 
setz Su sich nicht stören«, sagte er, 

feig-« Sache kann von Wichtigkeit 

»Aber wollen Sie nicht vielleicht 
mit anhören, was es Neues gibt? 
Ich will die Sache rnit den «engli- 
schen Stunden« der Dame ohnehin 
gbstellen -—- die ganze Angelegenheit 
PW »nur zu gewagt nach dem, was 
vie lett non den- Speachlehrer 

us 
-Einen Augenblick besann sich 

M Chef, dann war er entschlossen 
Dz- dlerbsen.»— Und gleich daraus 
M der Denken das Fräulein hpr- 
nrann in das Zweit-er treten. 

.Sie schien sichtlich betreten, als sie 
außer mir noch den Polizeirath et- 
blickie, und ganz leise und ausdrucksg 
los klang ihre Stimme als sie 

griiäef « i wenig Worten sieer ich ihr 
den Polizeiwil- vpr, dann schob ich 
iir einen Stuhl zurecht und hieß sie 
Blut nehmer-. Sie zögerte einen 
Dergschlaq lang. warf einen heftigen 
Miit auf die Uhr, die meinem 
Schreibiisch gegenüber an der Wand 
hing und ließ sich dann nieder. 

«Un-willtiirlich waren meine Au- 
gen den ihren gefolgi; ich be- 
stritte, daß es in acht Minuten 
sechs Uhr war, und es geschalzamohl unr, um eine Einleituny fiit s zu 
Mu, was 

« 

mit ihr besprechen 
koste. als ich tagte: »Hei-en Sie’s 
eilig, Fräuleins« 

»Sie machte eine unruhige Beme- 
Inng und errötheiez »Diese —- —-?·· 

»Weil Sie nach det Uhr sahen 
— ——. Run, zunächst bitte ich um 
Ihren Bericht: Haben Sie henie 
etwas Aussiilliges bei herrn Jenes 
bemertik 

,Sie strich sich iiber die Stirne 
Ini jenem seltsam suchenden Aus- 
druck, der mir schon ia D zuvor an 

is Wi- sssgs sei WJ »s: .ern«, n e. » tr one 
isibi viele Miit .« 

« II. was hat er denn heute mit 
Jdnen "durchgenommen?« 

»Er-it hat er wiederholt, was er 
schon gestern gesagt hat, dann hat 
er Neues auch gebracht. Er hat die 
Worte wieder vol-gesprochen und bat 
den deutschen Text dazu gesagt — 

und ich hab’ ihm auf seinen Mund 
emd feine Fugen sehen müssen, ds- 
mtt ich weiß, wie es zu sprechen ist« 

Wie sie alles das sagte, das war 
wieder diese müde, gequälte Art 
wie gestern. Nein —- diesen Stun- 
den mußte unbedingt sogleich ein 
Ende gemacht werde n! 

»Und hat Sie alles das wiederum 

xo angesteeusis Sind Sie wieder 
o müde davon getrost-beni« 

»Sie sah sich hilflos an und 
riickie uan auf ihrem Stuhle hin 
Und ter- kaßig ist-sehend ais 
iqöre da- eij Unrecht was sie that 

ist M dabei wiederum nach 
USE 
III-Watte wer zu ihr hin- 

vielle Mcfl 

--x-;»e Sie v" i- 

Mssi ON Max-gess- 
»Na-d need um 

I 

ihrem Wschchrn fuhr —- lrarnpshast 

stiiht hatte und die ahnniiichtig schien, 
ilangsazn zur Erde leiten nnd wies 
mit einein schrecke iillten Blick aus 

» noch rauchend aus der Erde lag. 

Trnieh arn Arme sa te als wallte er 

«Sie schüttelte den Kopf. Ihre 
Lippen bewegten sich, als ab sie 
sprechen wollte. Ader es tanr lein 
Laut. Sie wallte aufstehen. ließ 
sich dann wieder nieder und richtete 
sich jäh gleich darauf dennoch auf« 
Ein Ausdruck lag dabei aus ihren 
Zügen, als liirnpste ihr ganzes We- 
sen, all ihr Wollen gegen ein stär- I 
teres, zwingendes und iiberrnannen- 
des Etwas. —- Sie wird uns schließ- 
lich hier obnrnäehtigt dachte ich — 

Frauenzimmernerveni — — Ich sah 
noch, wie sie mit der Hand nach 

und wie mit legter Kraft —- und 
sprang dabei schon auf, nrn von dem 
Tische an der Wand die Wasserlai 
rasse auszugreisen und rasch ein 
Glas rnit Wasser voll zu gießen. 

«Setundenlang nur war es, daß 
ich so ihr nnd dem Poli zeirath Frang halb den Mitten wandte —- ——— un 
eine seltsame mir selbst aussallige, 
geweigerte Erregung war dabei in 
mir. 

»Ich hörte in diesem jagenden 
stande, wie das Wasser aus der 
rasse in das Glas gluckste, wie die 
Uhr zum Schlage aushalte und 
schlug —- nnd hörte in dein gleichen 
Augenblick ein paar Schritte, ein 
anackem Ringen, dann einen Schrei 
und einen Schuß der dröhnend durch 
das Zimmer hallte —- 

.Ich Mr herum —. 

«Blut rieselte rnir iiber meine 
hand, und in Scherben lag die Ida- 
rafse vor mir aus dern Boden Mit- 
ten inr Zimmer aber stand der Poli- 
zeirath Franz, ließ Anna Hoffmann 
die er eben nach gehalten and ge- 

den Revolber der vor dein Mädchen 

.Dann sah er rneine blutige Hand 
und, bleich bis in die Lippen fragte 
er: Hat sie getrassen — —i« 

Ich bewegte meine Finger — nnd 
schüttelte den Kot-s —- das war 

nichts von Bedeutung — und tonnte 
nur fragen: »Was war denn das 
—- wie ist denn das gekommen —?" 

Aber der Polizeirath sah das 
Blut das mir an meiner Sand her- 
unterlief, nnd sa te, wahrend er 

mich halten: »Dos- —-— doch s-— Sie 
bluten ja — sie hat also doch getros- 
fen-——« « 

,,ellnd erst als ich ihm zer are pag 
die Kugel nur die Karaffe in meiner 
Hand zerfcizmeiieri hatte und dann 
aus«-üblich in den dTifch vor mir ge- 

fdrnngen war, und baß allein ein 
Stück abgefprengten Glases mir diefe 
Wunde quer über die band gerissen 
hatte, gab er Antwort auf meine 
Frage 

w«».Wie es gekommen ist? Ich 
kaum mehr als Sie! Berrüat 
sie geworden fein —- ich kann esu anders nicht »Mir-ern —- Sie 

stand hoch aufgerichtet da — ich 
dachte, daß sie kämpfe gegen ein 
Unwphlfein. das sie bedrohte —- nnd 
da kam diese That — —! Sie griff 

Inach ihrem "ichchen —- —« 

; »Aber um! —- ivarum?« Jch 
»auf-seine meine Wunde mit dein Ta- 

schentuche in verbinden und fühlte 
fest erft, mein Blick wieder auf 
jene Stelle auf dem Tier fiel an 
der die Kreisel sich ihren Lplitternden Gang tief in das hol-F vhrt hatte 
wie ich erbleichte is nachsä NEWT- Er- 
teuniniß der furchtbaren fabr 
der ich entronnen war 

»Mit zitternder Band hatte der 
Ball-Heirath den steh-im ran- VI- 
den aufgehoben nnd nor sich hin auf 
den Mich ge Lgt 

»Warum —- —?« wiederholte ee 
dabei. »Ich weiß es nicht. Ich sah 

Inur, wie sie mit der Hand ein paar 
kSetunden lanq so still verweilte und 
jtvie sie in dem Augenblicke da die 
Fuhr hier »Ja schlagen anheb, das 
Ding da förmlich vorwarf mit dem 
Arme, ais wollte sie nach Ihnen zie- 
len, auf Sie schießen —- —. Ganz 
starr —- wie eine Wuhnsinnige hat 
sie ausgefehen —- —!« 

»Da sprang ichåiä— da riß ich 
ist den Arm zur te —- eine Se- 
kunde noch — nnd ei wäre zu spät 
gewesen —- ——’ 

» 

«Gnnz erschuttert standen wir 
beide. 

Es war still im Zimmer, nnr ein 
leises Lächeln klang i von der 
Stelle, an der das , immer 

E ohnmächtig auf dem Fußboden 

»Ze« streckte dem Polizeiratb meine 

Mhsiäiebene haexd hin. 
da L «- 

« Nu M r Vieaw . L- 
« ist-III «:· 

di ex v d Im e n Un 
sah mir in die Anse- und sagte- 

ten Ich use-, ask-u t, wir ha- 
M zer thun, als 
Wie-Mehl se f ---—.&#39; Und ei- 
nen blies veins ds- Mädchen versend, 
die inne-er noch vie-mächtig auf dem 
seve- Isk fette er nzm ,Die biet- 
sus sie nun m is oder mag 

eine In sein« bedarf der 

»Ich nieste gris ein Eisen-on 
dem Sosa nnd schob es der Schiner- 
athmenden unter den Eap während 
der Paiizeirath vor den ideisch 
trat nnd ans den Enavs des Läute- 
tverhs drückte. Dabei siei sein Blick 
wieder aus den Respect-en den er 
sriiher dorthingelegt hatte, nnd er 

fragte sinnend: ,Woher sie diese 
Waffe haben mag — —L Ob terri- 
darans nicht mancher Aufschluß wer-» 
den könnte — —?’ 

Euch ich sah ieet »Hm-kriegst 
hinüber nach dem kleinen handiichen 
Ding and mußte dabei bitter lieben 
trat aller Genau-ein die nach in mei- 
nen Nerven zitterte. 

»Herr Rath — diesen Revaiaer 
hahe ich detn Mädel var esiern selbst 
gegeben —- er sollte ihr, sauesie hei 
Sidney Jenes in eine gefährliche 
Lage käme, Schuh bieten oder wenig- 
stens ein Gefühl der Sicherheit ge- 
währen. Jetzt hat sie ihn statt des- 
sen gegen mich gebraucht —.’ Doch 
während ich noch diese Worte sprach« 
ging es rnrr als ein «iihes Erdeben 
durch den Sinn, ergrif es mich, wie 
das setundeniange Stocken meiner 
Pulse, und var mir stand alt eine 
Lösung dieses unsaszharen Borg-III- gei nur der eine Gedanken: 
Mädchen kam von Sidney Jenes 
und schoß ans mich —- -—— sie war 
die Hand, die diese Waffe hielt, der 
Wille, der sie lenkte, war der Mann! 
Die Engel hier sandte Dir Sidned 
Janeii — 

.So sehr erschüttert war ich von 
diesem Gedanken. der sicher wie eine 
Erkenntnis mich ersiillte, daß ich nur 
wie im Traume sah, daß der Diener 
Diessenbach wiederum in der Thär 
erschien, entsest ans die Ohnmäch- 
tige niedersah und dann, nachdem 
der Palizeirath ihn geheißen hatte, 
den Arzt du jour so schnell wie 
möglich zu holen, wieder verschwand 

.Jch ließ mich in einen Sessei nie-· 
der, Miste die Ellbogen auf die Knie 
und legte den Kon in beide Hände 
So sann ich vor mich hin. zunächst 
unfähig-« zu sprechen. Gleich einem 
räthseldaftem arauenvollen Etwas 
lag dieser eine Gedanke —- nein, 
mehr! —- diese ißheit je t vor 
mir, und mein Si en aing arum 
herum und rannte dagegen an und 
konnte doch nicht herr del Rätlzsels 
werden! Wie war das alles mägiichi 
Wie hing das zusammen? Ich preßt- 
meine hände vor die Augen —- 

nichis sollte mich ablenten —- nich-is 
stören. Da schwirrte et mir pur-—- 
purn und hell als Funken vor dem 
Daniel, und mir war ei, als sähe 
ich in diesem Leuchten das bessere und überlegen lächelnde Gesicht 
Sprachlelsreri vor mir: Bohrend 
und kalt waren die hellen Augen in 
denen nadelschars die winzigen 
villen blittem und der schmale Mund 
verzog sich dochmiitlfig zu dem spät- 
rischen Ausdruck des Siegerz. 
-.Wiedet war ich geschlagen oon 

dem Manne — wieder hatte er mir 
die Triimpfe aus der Band genom- 
men in unserem schweigendem erbit- 
terten Kampfe auf Leben und Tod 
-—— —- und nur ein Zufall war es, 
daß er diele mir nicht fiir im- 
mer jede Möglichkeit zu neuem 
Kampf genommen hatte. Wäre der 
Polizeiratlp nicht bei mir gewesen. 
hätte der nicht mit raschem Griff der 
Waffe eine andere Richtun gegeben 
— dann würde Siidney nes in 
diesem Augenblicke wohl für alte 
Zukunft befreit und sicher sein vor 
meiner Gegnerschaft —- —. 

Wieder ging die Tdiir auf, der 
Arzt trat ein, ich tannte ihn, es war 
der Doktor Omld Dorn —- der- 
selbe, der inzwischen seine glänzende 
Methode der Blutidentifizirung un- 
serem Krizninaldiensi zugänglich ge- 
macht hatte. Damals war er ein 
junger Mann oan dreißi Jahren 
und feine wissenschaftliches rdeit galt 
vorwiegend der Erforschung kriminals Hochscin Ist-W 

»Eilig nur drückten wir uns die 
hände, dann wandte er sich sofort 
dem Mädchen zu, das noch immer 
leiie ftiibnend und wimmernd rnit 
geschlossenen Augen auf dem Boden 
lag. Mit Hilfe des Polizeiraths 
und des Dieners s— ich ieibsi tonnte 
mit meiner verbundenen Hand nur 
wenig niinen —- hob er sie auf und 
bettete sie aus das Sata. Sie schlug 
dabei die Augen auf, sah wirr um 
sich, strich sich über die Stirne und 
murmelte, als wollte sie etwas von 
sich wehren: Ich will nicht —- —- 

nein, nein. ich kann ja nicht —- —- 

Dann sank sie wieder ganz zurück 
und schloß die Ali-Gen »Mit wenig orten berichteten 
wir dem Arzte, was geschehen war, 
und der sah sinnend und kopfschüt- 
telnd nieder auf das Mädchen, das 
sich in seiner Ohnmacht unmbig be- 
wegte. Es war, als kämpfte das 
wiederkehrende Bewußtsein der Kran- 
ten in jähen Attaeken gegen den 
Bann, der es niederbtelt, Ali Dot- 
ter Dorn ibr dann die band auf die 
Stirne legte, wurde sie ruhiger- 
Schweigend naan er eine kurze Un- 
tersuchung vor. Er hob eines der 
klugenlieder der Kranken und beo- 
bachtete die Reaktion der Pupille auf 
den Lichteinfulb Er er ff den Dan- 
men ihrer sand, be cbrieb mit thun 
mehrmaiisdrebende Bewe ungen —- 

und nieste dann, all er It- wie-die 
Kranke mit diesen Vewe un n fort- 
fuhr, auch als er selbst t te ne hilfe 
mehr da n gab. 

O richtete er sieh wieder auf nnd wandte sei zu stir. Es tel mit 

»sc- Mnsn »n- M — M s 

sen eth. « M — 

M—L"IM ne ev N- 

l 
! 

egi,« wärt-en Von innsend setzten 
munbnnderinndneunnndnennzig ol- 

.einen" schweren Zufall oon heftet-in 
wenn nicht direkt alt den Just-reich 
einer nennifchen Geißetktaniijeit aus- 

fressen —- Die lZectilieitire dnnzr dg: rni ivsa e ist In n 

Seid-Im ÆMM den Kollegen das 
veriibein isnnies Ich glaube nichtp- 
Was ich in diesem Falle jedoch irn 
Gegenst-I zu einer solchen Auffassung 
vermuthe, das isi ein-as so Fußnot- 
deniiichet, so Vedeutungsoollei, daß 
ich, ehe ich meine Meinung klarer sor- 
tnniire. Cfi noch einige Fragen stellen 
muß. Wollen Sie mir die beantwor- 
ien?&#39; 

..Gern.’ 
»Dein das Mädchen irgend einen 

Grund, Ihnen nach dem Leben n 

trachten-? Gab es Vortheilr. die i r 
ans Ihrem Tode erwachsen konnten. 

Läg trug sie einen Haß gegen Sie in 
il 

« 

»Ich schüttelte den Kopf. Keines 
von beiden.’ 

» 

»Ich dachte mir das. — Nun eine 

zweite Frage: Kam das Mädchen ins 
Laufe der jüngsten Zeit —- soweit 
Sie das wissen können —- mii Je- 
mand zusammen, fiir den soiche 
Gründe vorlage-IT 

» 

«.Ja,’ sagte ich, und während nur 
wieder wie friiher der unabweisbare 
Gedanke eines Znsanintenhnnges zwi- 
schen dieser That und dem verspreche- 
tischen dasse Sidney Jpneö’ vor ver 
Seele stand, fuhr ich sori: ,Ja —- von 
einem solchen Manne, einem angebli- 
chen Speers-lehren kenn fie eben — 

nur ifi mir nicht erklärlich, wie es 
diefem Schuttern der allen Grund 
hat, mich ans der Welt zu wünschen. 
gelungen sein foll. dieses Mädchen zu 

eigeem solchen Meuchelrnord zu übers- 
re n —.’ 

»Im den Augen des Doktors Dorn 
blitte ei auf. Wie We mit doch-l te!’ sagte er. 

«Der Polizeiratb war wieder zus deni Sasa hingetrelen und wendete 
sich seit u nut: Seltsam ist das! 
Ehe sie a in Ohnmacht siel: der 
starre Ausdruck —- niir war es, all 
hätte ich das alles ebenso schon ge- 
sehen. Da haben wir eine andere 
junge Person hier —- auch einer von 
den ungestörten Fällen — beinahe 
ebenso hat sich die gebärdet, als sie 
sesigenornrnen wurde.’ 

.Da nickte der Doktor bedeutungs- 
voll und sagte: ,Wer weiß —- viel- 
leicht löst dieser Fall dann manches 
von den Räthseln, mit denen Sie in 
diesen lekten Monaten sich quälten. 
Jeht aber soll uns dieses Fräulein 
Dsssmann sagm was zwischen ihr 
und jenern prachlehrer heute ge- 
sprochen wurde —&#39;. 

.Jch sah fragend aus ian Aber 
sie ist sa noch von Sinnen! Wie tön- 
nen wir sie da berhören?’ 

»Das soll schon meine Sorge sein. 
Herr Polizeiratb, lassen Sie, bitte, 
sogleich einen Stenographen lam- 
nren, das Fräulein wird uns keine 
Antwort verweigern Wie wenn 
wir von einer photographischen Plat- 
te eine neue Kopie abnöbinen, so 
werde ich eine Kopie der Szene, die 
zwischen Mino hosirnann und jenem 
Sprachlehrrr sich abspieltr. in ihrer 
Erinnerung act-lösen. Was ich gleich 
vermutbet habe, bestätin lich rnir rnit 
jeder Minqu mehr: die hier aus un- 
seren Richard Planl geschossen hat, 
ist selbst das Opfer eines Verbrechen- 
— sie bat die Thal im willenlosen 
Zustande einer Hnonose begangen, in 

ie der andere sie versenlte. —- Sie 
bat ibre Kugel aus Richard Planl 
geschossen, weil es ihr von jenem 
Verbrecher so befohlen war, und weil 
all ihr gesunder Gefenwille vieMacht 
sener Hur-note n cht durchbrechen 
lonnte!’ — — 

»Der Stenograob hatte seine Pa- 
piere aus dein Schreibtische ausse- 
breitet und war bereit, jedes Wort, 
das nun gesprochen wurde, festzu- 
halten. 

-«Schweigend nnd erschüttert von 

dem, was uni der Doktor Dorn ver- 
tiindet hatte. standen der Polizeiratb 
und ich. Ganz erfüllt war ich von 

Interesse an dem Vorgange, der sich 
da vor rnirabspielen Laste, und doch 
drängten daneben fest ungezählte 
neue Gedanten nach Gehör. —- 

«Ein Verbrechen im Zustande der 
Hypndle —- eine Mörderin, die, selbst 
willenlos, allein das Wertzeug in 
der hand eines sicher in den vier 
Wänden feines Irbeitszirnrneri sitzen- 
den Leiters ist! Die unglücklich Puppe 
i der Hand eines perbrecherilchen 
Puppenspieleri, der unsichtbar und 
nrrvermutbet die armen Autornaten 
lenkt. — Und wie, wenn jene Andeu- 
tuna des Doter in Wahrheit uns- 
die Lösung iin die Zusammenhänge 
der Dianqe ab — wenn diefer Sidney 
Jenes rn r solche furchtbaren Ver 
brechen aus ieneen hinter-halte seines 
düsteren danies begangen hättet Die 
se lichteit tn dem Gebaren der Anna 

mann rnit been Verhalten einer 
anderen Untersuchungs - Gefange- 
nen war dem kalte-einig Franz 
selbst trüber anfae allen —- toie denn- 
wenn niebr von jenen die aul der 
That ergriffen, gleich wie Truntene 
oder wie Kinder ibre Unlchnld laut 

betltÆtfeind-aisei keinerlei Erinnerter an — we a o 

wenn aned tte sofort dieses Verbre- 
chere warenlt da einzelne bon vie- 
len seinen bei dnen Jenes ver- 
kehrter-, stand fett — iap dachte an 
den mann deeile-gern und an den 
Irrt nierder ,Dianiantenen sit-tät 
Vin neunng weit Zusammen adern 
und INCLwa Zeus finden l 

ist-s 

teten 

Doktor Dis-en arti diesen- Drangen 
der Bedo nken 

.Der Arzt war aus dass Fräulein 
hofft-sann zugetretern unddatte 
wieder die band aus die Stirne 
legt. Jett sprach er zu ihr mit X 

;ste;! klarer Stimme: Sieben Sie 
sau 

! 

s «Sie riihrte sieh nicht; sie schien 
teinertei Eindruck von seinen Wor- 
ten eine-sangen zu haben. 

«Sie schlafen — ich wünsche, daß 
Fiessich erbeben —- ich besehte Ihnen 

as 
.Wieder lautlpse Stilke —- und tei- 

nerlei Erfolg. 
·Die Lage war deinlich. Sollte 

der· Doktor Dorn sich doch geirrt da- 
bens Eine erregte Ungeduld lag aus 
seinen Zügen. und seine Stirne war 

zusammengezogen Aber jeßt plöt- 
Iich bellte sich fein Ausdruck aus, und 
er wandte sich Eh zu ung. 

»Daß ich s vergessen konntet 
Ratsirlich —- der Mann bat ihr ge- 
sagt. daß nur er sie zu seinen bypnoi 
Melken Experimenten gebrauchen 
könne! Aber das soll ihm nichts 
naht haben! Wie beißt doch dieer 
,Sprachledrer’?’ 

«.Sidney Jena« 
«Dotn niitte und wandte sich der 

1-·"rtzlasenden wieder zu: ,Wifsen Sie 
wer ich din? 

Reine Antwort —- sie blieb --unbe J 

treat. 
»Ich bin Sidnen JonesP 
»Mit aina mit einem Male ein 

aualvclles Zacken iiber ihr Gesicht, 
und ihre Lippen bedien. 

»Da nickte der Doktor Dorn, dei- 
sen Criegung ·nun auch gestiegen 
war. uns rasch bedeutungövoll zu 
und sprach weiter-: Und ich, Sidney 
Jenes deiebte Ihnen, sich in dein 
Schlasr. der Sie noch umsängt,.1us- 
iuithen!’ 

.Wie ein Stute-nat- bet blind dem 
Willen einer lenkbaren Kraft ar- 
hotcht, richtete sich Anna hassmann 
mit geschlossenen Augen aus dem 
Sopha aus. 

CForiseknng folgt) 

These-to Oesuetohauh 

In wenigen Wochen geht das in 
der Nußdorseritraße befindliche Ge- 
burtitbaus Franz Schuberts in den 
Besitz drr Stadt Wien über, und es 
werden Borderitungen aetrossen, in 
den Räumen ein Schubert-Museum 
zu errichten. 

hart an die Schubertgasse und 
mitten in einem Komptex von 

noch unverändert erhaltenen Alt- 
Wiener höuserm die wie ein Aue- 
schnitt aus einer liingst oergangenen 
Keit wirken, ist dashaue zum rothen 
Äredsen hingestellt. Diese häuseri 
reihe in einer oertedrtreichen Straße 
mit immer neu hervorwachsenden ins- 
oaliisten mutdet mit dem ganzen ha- 
iatter tleinbürgertichen Lebens wie ein 
Ueberrest aus der Vorstadt Himmel- 
psortgrund an. Sie sind etnstiietig« 
diese Wohnt-sausen wirten wie Sin- 
wegscht Kleinstadtidyllen, und jedes 
siir sich hat wohl seine Geschichte. Wie 
verträumt liegen sie rnit ihren bösen 
und Gärtchen im Sommersonnenschein 
da. umgeben vorn Geräusch der Stra- 
ßenbahnen und Fuhrtoerte. und nach 
beiden Richtungen hin nicht weit ent- 
fernt von einem modernen und mo- 

dernsten Wien, von der Währingers 
straße und dem Cottagr. hier isi 
auch, intatt geblieben, noch eine andere 
Schubert-Stätte, das Gasthaut Zum 
rothen Kreuz, wo der Tondichter mit 
keinem ihm innig zugeihanen reunde 
Morik o. Schwind Stunden r Er- 
holung verbrachte- 

Wir betreten zuerst das Schubert- 
Hatto. Ueber der Eingangtihiir ist 
vom Männergesangoerein aus Anre- 
sung Anton Lanprt atn 7. Ottober 
1858 eine Erinnerungttaset ange- 
bracht worden, iider die eine kleine, 
fett schon etwas brüchig gewordene 
siiste Schubertt gestellt wurde. Das 
unscheinbare-« jedoch in bestemZustande 
sich noch besindende haus, das unge- 
fähr 150 Jahre att ist« wird gegen- 
wärtig von vierzehnsarteien bewohnt, 
darunter sind im Parterre und der 
Straße zu zwei Geschäft-laden Ein 
tleines, etwas niedriger vom Niveau 
liegendes Gärtchen schließt die ritets 
wörttgen siiisetartigen Tratte alt-( 
Der letzteEiaenthiimer des-Dankt wars 
die Familie Wittmann. MatthäusE 
Wittmann, ein angesehener Bürger! 
und Gemeinderath der Stadt Wien.j 
erstand es vor satt 50 . hren voni 
einem herrn Leitner und interiieszes : 

als Erbe seinem nunmehr var einemj 
Jahre gleichfalls verstorbenen Sohnes 
Nobels, dessen Wittwe es an die Ge-? 
meinde Wien versicherte ! 

Einen großen Theil des einzig-us Stockwerteg bewohnte egen Ende s; 
18. nnd in den ersten sahrzehnten des j 
19. Jahrhunderts die mit Kindern saf 
gesegnete Familie Schubert. Ihrs 
Oberhaupt, Franz Peter Schubert, 
aus Oberöiterreieh stammend, hatte 
sieh, seinem Bruder Karl nach Wienj 
folgend, wie dieser dern Lehrerherufe 
gewidmet und wirtte von 1786 als 
Schallehrer an der Psarrei zu den 
Bier ehn Nothheiiern in Lichtenthai, 
besa aber noch eine tleife Privat- 
schnir. Jn seiner ersten Ehe rntt der 
Sei-Hierin Clisaheth Mk wurde ihm 
unter vierzehn Kindern ais jüngster 
Sohn Franz am 81. Januar 1797 ge- 
deren. 

Das schmale Stäbchen, das sein 
Licht von dern angrenzenden, großen 
ten-di t ein a t, i grosdemPni Mitleiter-nd scfilcem sag 

bier taum mebr alt eine VettPEe 
Plai finden konnte. Es gleicht ganz 
einem All-wem Schukrt lannte das 

Licht ver Welt erst erblicken. alt er 

ans dem dunklen Stäbchen heran e- 

bracht wurde. Daran stößt eia gra I 

Zimmer dieses heimi, das wohl das 
Schulzimmer abgegeben bat, toa ia der 
junge Franz alt ein afus im Joche 
seinem Vater so unwill g Dilftdiensie 
im Unterrichte leistete. Hier eutsttsrd 
mit vielen anderer-Kompositionen aisch 
der Erlksnig. 

»An einem Rachmittage,« erzsi lt 
Spann in seinen Memoiren, «ging ch 
mit Manrbafer zu Schubert, der da- 
mals bei feinem Vater am himmel- 
pfartgrunde wohnte. Wir fanden 
Schubert ganz glühend. den Erltiinig 

»aus dem Buche laut lesend. Er ging 
i mehrmals mit dem Buche auf und ab. 
i plößlich feste er sich. und in der kürze- 
T sien Zeit, so schnell man nur schreiben 
’tann, stand die herrliche Ballade auf 
dem Papier. Wir liefen damit, da 
Schubert kein Papier besaß, in das 
staubikt, und dort wurde der Erllönig 
nach an demselben Abend gesungen 
und mit Begeisterung aufgenommen. 
Der alte hafarganist Ruzicta spielte 
ihn dann selbst obne Gesang in allen 
Theilen aufmerksam und mit Theil- 
nahme durch und war tief bewegt von 
der Komposition« 

Die ganze Wohnung aus drei Pie- 
cen erscheint nicht so beschränkt fiir die 
Diirftigkeit, in der die Familie Schu- 
keri leben mußte. Die zwei größeren 
Röume find weit, bell und lustig, und 
machen den freundlichften Eindruck. 
Freilich hatten sie noch keine aus bar- 
tem holz getiifelten Just-öden wie 
’eht, auch nicht die madernisirtenfsens ster. Sonst blieb dsas baut bat-lich 
unverändert Gern denkt man sich in 
dieZtmmer der altviiterischen und wohl 
ärmlichen Möbel, itber die die Schu- 
berts versügten. Jett ift bier ein ge- 
schmaavollei Milieu guter und noch 
immer bescheidener Bürgerlichkeit ge- 
schaffen. Jn außerordentlicher Sau- 
verteit, glanzenv uno geschmuat net-en 
die gut geordneten solideuMiibelstiieke, 
die durchaus nicht ganz neu sind. Ei 
herrscht eine Atmosphäre von Behagen 
und Gemütlichkeit- 

Wir besichtigen noch den kleinen 
schattigen und von Dust ersiilltenGars 
ten, in dem der junge Schubert wohl 
manchmal weilte. Er zählte bereits 
neunzehn Jahre, als er dieses haui 
verließ und gemeinsam mit einem 
Freunde ein anderes Quartier bezog. 
Doch auch noch dann kam er ost in den 
himmelpsortgrund ins Etternhaut, 
und ost auch mit Schwind und ande- 
renFreunden in dasWirthshaui Zum 
rothen Kreuz. Dorthin wenden wir 
uns, geben durch das breiteTbor eines 
Einlehrhausej, iiber einen s mit 
spielenden Kindern. Altes riinwek 
liegt da herum, vor derThiir ihrer lleis 
nenWohnung sitt ein strickendesGroßi 
miitterchen. Ein Attwiener Vorstadt- 
idyll zwischen geschwärzten altenMaus 
ern. Weit hinten ,lieat der Wirths- 
hausgarten mit grün angestricherren 
Wänden, in der Mitte sind vier alte, 
noch in voller Kraft blühende Krista- 
ntenbiiume, deren mächtige Stämme 
einen bedeutenden Raum des-Gärt- 
chens einnehmen. Ein kleines Plätz- 
ehen neben einem der Bäume wird uns 
alt der Ort bezeichnet, wo Schubert 
und Schwind sich an Sommerabenden 
zu einem ersrischenden Trunke, zu 
Scherz, Ernst oder Nachdenifamteit 
niederzulassen pflegten. Vielleicht iit 
ei bei der hastigen ProduktivitiitSchui 
berts auch geschehen, daß hier manch 
kleinere Komposition zuerst empfangen 
und niedergeschrieben wurde. Jn den 
rauheren Jahreszeiten weilten die bei- 
den innerlich und in der Art ihrer Oe- 
gabung so verwandten Freunde in ei- 
ner hinterstube des tleinbiiraerlichen, 
aemiithlichenGasthausei. Da alles un- 
verändert sich erhalten hat, kann man 

sich auch seht gut die beiden jungen 
Romantiker voll Begeisierung, Ver- 
träumtheit und wechselnder Laune 
hineindenten. Schubert, Schwind .. 

Melodien und Bilder steigen in dieser 
Sommerstunde voll Süßigkeit und Le- 
bensierne in uns empor, während die 
säume dei kleinen, stillen Wirths- 
hausqartent iibee uns raulchen. —- 

Die ehemalige «chsische-Kronprinzess 
sin, und spätere riisin Mpniignoso, 
will von ihrem Gatten, dein Kla- 
vierv riuosen Toselli. scheiden lassen. 
Wie wiss ei je i mit einem Enge-ge- 
nieni in einem «nie Museum? 
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Die Frauen in der Türkei wollen 
den Schleier ablegen. Exporieure von 
Lust en Witwen-hüten haben Gele- 
genhe i fiir ein neues Absatzes-iet. 
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In Ebieago muß es doch sehr heiß 
sein, da hat ein Mann auf Scheidung 

gliagh weil ihm feine Frau den 
Innres-an nicht träufeln wollte. 

O O I 

» poosu wollte, ich wäre etwa 
drei THPYZ r.« Lvafet «Waruni 
denn I Besse: Der Ue Haar, der 
Whiitev bringt IniaJ zolliveife um.« 
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; sühnen und Wasenben steht unge- 
» 

sehen das Miit bei, pisslich ist etwas 
kgeratem 
! O O s 

Defirrre sit-is di auch Ball-pas 

Hauses-i often; Lriefål ankäme-«- a . n rau asua 
st- TIJYIIIWII see-beu- 


